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Also mein Professor an der WWU hat den Kontakt mit dem Professor in den USA in die
Wege geleitet und das war soweit der wichtigste und relevanteste Schritt. Ebenfalls die
Unterstützung meiner Arbeitskollegen war sehr hilfreich, die mir Tipps gaben. An der PSU
wurde ich direkt mit allen relevanten (administrativen) Personen bekannt gemacht, was die
direkte Einarbeitung wirklich erleichtert hat und mir direkt Zugang zu allen relevanten Quellen
bot. Zudem haben sich meine Kollegen an der PSU schon vor meinem Kommen per Email
an mich gewendet und mir ihre Unterstützung angeboten. So auch mein Professor an der
PSU, der mich sogar in der Wohnungssuche unterstützt hat.
Jedoch hatte ich jetzt wenig bis keinen Kontakt mit weiteren Informationsstellen - weder in
Deutschland noch in den USA.



Da ich bereits in der Vergangenheit in der USA gewesen bin, waren für mich die meisten
Abläufe klar gewesen. Wie das Arbeitsleben dort aussieht erfährt man dann im Austausch
mit den Kollegen und es ist wirklich spannend sich auszutauschen. Ich habe viel Interesse
von meinen Kollegen entgegengebracht bekommen sich über Dinge wir Arbeitsformen,
Staatsformen, Steuern und Sozialabgaben sowie gesetzliche Feiertage zu unterhalten.

Die Amerikaner sind wesentlich lockerer im Umgang mit einander als wir in Deutschland.
Jeder duzt sich, man hält sehr viel Smalltalk und grüßt immer jeden. Ich hätte nicht
gedacht, dass der Smalltalk auch in wichtigen Meetings so hoch gehalten wird und es
ganz selbstverständlich ist, dass man von 60Min Meeting 20Min über die Raumgestaltung
und die Umbauarbeiten spricht ;-) Zudem sollte man sich nicht wundern, dass andauernd
Leute zu spät zu Meetings kommen bzw. auch schon mal spontan um 1 Stunde nach
hinten verschoben werden.
Ich fand zudem verwunderlich, dass sehr viele Büros ohne Fenster sind. Das war
insbesondere für mich nach den vielen Wochen etwas bedrückend, aber scheint wohl
normal zu sein.

Ich möchte dabei ganz besonders herausstellen, dass ich es toll finde, dass es überhaupt
die Möglichkeit gibt und der Zugang vergleichsweise unkompliziert verläuft. Zudem finde
ich, dass Linda und Iva einen super Job machen und sehr engagiert sind.

Ich fand es schade, dass es nur 2 Termine für Vorbereitungstreffen gibt - ich hätte mich
gerne vor meinem Research Visit nochmal mit anderen ausgetauscht, aber leider ist der
Termin nach meinem Abflug gefallen. Vielleicht kann man noch einen weiteren Termin
anbieten.



Alle waren wirklich super nett und hilfsbereit und mein Professor hat mich direkt allen
wichtigen Leuten vorgestellt. Ebenfalls die anderen Professoren aus meinem Bereich
haben mich in ihre Happy Hours oder Lunch times integriert, das war wirklich toll. Die 5 ist
nur nicht erreicht, weil u.a. Spring Break war und davor alle Examen hatten - das hatte zur
Folge, dass erst viele im Stress waren und danach im Urlaub. ;-)

AIrBnB; das wurde mir aber auch von meinem Professor in den USA empfohlen



Meine Mitbewohnerin war nett und sehr ruhig. Das Haus war total schön. In Portland leben
die meisten Leute in Häusern und diese sind häufig als WG genutzt. Es war ca. 5km von
meiner Arbeit entfernt und gut an den öffentlichen Nahverkehr angebunden. was ebenfalls
sehr praktisch ist, wenn man an der PSU arbeitet oder studiert kann man das streetcar
(eine Mini-Straßenbahn) umsonst nutzen. Ich würde empfehlen eine Wohnung zu suchen,
die es möglich macht, das streetcar fußläufig zu erreichen.

Das Büro hatte keine Fenster und eine Sicherheitstür für die eine ID card gebraucht
wurde. Die Freischaltung hat sich leider echt etwas kompliziert und langwierig
herausgestellt. Da merkt man, dass nicht nur Deutschland ein Bürokratie-Chaos ist.
Zugang zum System also den PCs, Software etc. hat hingegen gut geklappt.



Mein Betreuer, war super engagiert, hat mich überall integriert (ob spontane Kongresse,
Meetings mit anderen Stabsstellen, dem Department oder auch zu anderen spannenden
Vorträgen mitgenommen). Er ist relativ spontan dann noch für 1,5 Wochen nach Irland
gereist (Arbeit + Urlaub) und damit war er dann nicht ganz so gut erreichbar - also nur per
Mail. Gespräche hatten wir wöchentlich teils sogar mehrfach - das war super.

Ich habe richtig viel geschafft bekommen. Vor allem, da es keine Störfaktoren gab und
man raus war aus dem normalen Trott. Ich hatte mir vorher Ziele gesetzt und wirklich alle
abarbeiten können. Zudem war es auch sehr hilfreich, dass man 9 Std. Zeitverschiebung
hatte, denn so kommen nicht zwischendurch noch Emails rein, die einen ablenken können
oder die dringend direkt beantwortet werden müssen. So war das Arbeiten viel ruhiger als
sonst.



 / yes, ____________ €. 

Das Ph.D. Programm in den USA läuft ganz anders. Die meisten Studierenden bewerben
sich für den Ph.D. nach ihrem Bachelor und steigen dann in ein 5 Jahresprogramm ein in
dem sie nach 2 Jahren ihren Master und nach weiteren 3 Jahren ihren Ph.D. abschließen.
Zudem ist der Ph.D. mehr wie ein weiteres Studium aufgebaut - es werden Kurse besucht,
Examen geschrieben und zudem gibt es dann am Schluss eine Thesis. Diese ist aber oft
vom Aufwand her nicht ganz so viel Arbeit wie unsere Doktorarbeiten. Zudem sind diese
Themen auch eigentlich meist vom Supervisor vorgegeben.
Ansonsten fand ich war die Forschungskultur sehr ähnlich zu uns in Deutschland bzw.
typisches wissenschaftliches Arbeiten :-)
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starting a collaboration with PSU

conducting a paper concept (consists of 2 studies)

analyzing data of the 2 studies

starting a new study

discussing my study topics with my colleagues

Es hat mich selbst wirklich weitergebracht. Bezogen auf die Arbeit habe ich in der Zeit sehr
fokussiert an meinen Zielen arbeiten können und mich zudem noch mit Experten vor Ort
darüber austauschen können. Persönlich hat es mir gezeigt, dass ich ebenfalls mit
Leichtigkeit auch an einer amerikanischen Universität arbeiten könnte und mich auch
dabei sehr wohlfühlen würde.

Also ich denke, es gibt nicht die beste Erfahrung, aber ich würde sagen, dass ich ganz
besonders das Miteinander unter den Kollegen und auch mit meinem Supervisor
genossen habe. Es herrschte stets ein harmonisches, offenes und konstruktives
Arbeitsklima.

Das Bürokratie-Chaos; für die Verlängerung meines Aufenthalts - die zusätzlichen 2
Wochen, die ich selbst finanziert habe - musste meine ID Karte für die Universität verlängert
werden. Die Verlängerung meiner Kennung für die weitere Nutzung der Software und PCs
an der Uni hat ohne Probleme funktioniert, aber die Karte mit der ich auch Zugang zu den
Räumlichkeiten erhalten habe konnte nicht einfach verlängert werden. Demnach bin ich wie
schon zu Beginn bei der Initialisierung der Karte wieder mehrere tage auf meine Kollegen
angewiesen gewesen, um die Räumlichkeiten nutzen zu können. Zudem hatte ich viel
administrativen Aufwand und musste zu mehreren Stellen laufen, um diese zu verlängern.
Das hat mich Zeit und Nerven gekostet.



Gerade durch meine 2 Wochen Verlängerung konnte ich noch die Schritte finalisieren, die
ich begonnen hatte. Zudem konnte ich so alle Kollegen nach dem Spring Break
wiedersehen, was bei einer früheren Abfahrt nicht möglich gewesen wäre.

Worauf ich vor allem achten würde, dass man stets freundlich und höflich bleibt. Also auch
wenn die Termine spontan verschoben werden, die Leute zu spät kommen oder
administratives Chaos einem das Leben schwer macht. Ich kann jedenfalls für Portland
sagen, dass alle wirklich ohne Ausnahme immer total freundlich sind und ein zickiger oder
barscher Tonfall wäre hier absolut nicht angebracht. Ebenfalls im Mailkontakt sollte man
besonders freundlich sein und sich immer bedanken - auch für Kleinigkeiten.
Zu Portland: Es gibt wirklich ganz tolle Natur in Oregon und das würde ich jedem
empfehlen diese sich anzuschauen. Wie z.B. Wasserfälle, Meer, Klippen, National Parks,
Redwoods, Schluchten, Weinanbau, etc. Zudem ist noch zu beachten, dass es wirklich im
Winter richtig kalt dort wird und im März-April unheimlich viel Regen fällt, aber der Sommer
super sein soll.


